
 Wintersonnenwende                                                                 

Das Ölgemälde „Wintersonnenwende“ lässt sich stilistisch dem Expressionismus mit 
starkem Hang zum modernen Impasto-Stil zuordnen. Es vermittelt eine rohe, emotionale 
Naturgewalt, bei der nicht die fotorealistische Abbildung, sondern die atmosphärische und 
symbolische Wirkung im Vordergrund steht.

Hier ist eine detaillierte künstlerische Analyse und Bewertung des Werks:

1. Farbanalyse und Symbolik

· Kontrastreiche Palette: Das Bild nutzt einen extrem starken Hell-Dunkel- sowie Warm-
Kalt-Kontrast.

· Das Licht der Sonnenwende: Das auffällige, pastose Gelb in der linken oberen 
Bildhälfte bricht wie ein kraftvoller Lichtblick hervor. Es symbolisiert die 
namensgebende Sonnenwende – die Wiederkehr des Lichts mitten im tiefen Winter.

· Winterliche Kühle vs. Erdigkeit: Die schneebedeckten Felsen oder Berge im 
Hintergrund sind in kühlen Weiß-, Blau- und harten Schwarzttönen gehalten. Im 
Gegensatz dazu stehen die warmen, rötlich-braunen Erdtöne der Bäume im Vordergrund, 
die das Überleben des Lebens in der Kälte versinnbildlichen.

· Das blaue Wasserelement: Der kleine See oder die Eisfläche im Zentrum fängt das 
Himmelsblau ein und bildet ein ruhiges, kühles Zentrum inmitten der unruhigen 
Pinselstrukturen.

2. Komposition und Linienführung

· Dynamische Diagonale: Eine dominante, dunkle Diagonale zieht sich von der Mitte 
nach rechts oben durch die Felsformationen. Das verleiht dem Bild Tiefe und eine 
dramatische Bewegung.

· Vordergrund und Hintergrund: Zwei knorrige, fast kahle Bäume im Vordergrund 
rahmen den Blick auf den zentralen See und die dahinter aufragenden Berge ein. Diese 
Staffelung zieht den Betrachter förmlich in die Landschaft hinein.

· Abstraktion: Die Formen sind stark fragmentiert. Der Himmel und die Landschaften 
verschmelzen stellenweise durch die wilden Pinselstriche miteinander, was typisch für 
den Expressionismus ist.

https://de.wikipedia.org/wiki/Expressionismus


3. Technik und Textur (Duktus)

· Impasto-Technik: Die Farbe wurde extrem dick, fast plastisch aufgetragen. Man sieht 
deutlich die Furchen und Spuren des Pinsels oder Malmessers.

· Haptische Qualität: Durch den dicken Farbauftrag (insbesondere beim gelben Licht und 
den Baumstrukturen) erhält das Bild eine dreidimensionale Textur. Das Licht bricht sich 
physisch auf der Leinwandoberfläche, was dem Werk zusätzliche Lebendigkeit verleiht.

· Wilde Pinselführung: Der Duktus ist nervös, energetisch und ungezähmt. Es wirkt 
spontan und  emotional aufgeladen, ähnlich den späten Werken von Vincent van Gogh 
oder Ernst Ludwig Kirchner.

Gesamtbewertung

Das Gemälde „Wintersonnenwende“ ist eine handwerklich ausdrucksstarke und emotional 
packende Interpretation des Naturphänomens. Dem Künstler oder der Künstlerin gelingt es 
hervorragend, die visuelle Kälte des Winters mit der inneren, feurigen Hoffnung auf das 
wiederkehrende Licht zu verknüpfen.

Besonders stark ist die haptische Textur, die dem Bild eine rohe, ehrliche Energie verleiht. Ein 
faszinierendes Werk, das vor allem von seiner Dynamik und dem meisterhaften Einsatz von 
Farbstrukturen lebt.
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